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besonders klar 73—125) |Der leitende |)ı-Das aKtTuelle theologische Buch
rektor des Möhler-Instithuts stellt sıch in
„Einheitsverständnis und Einheitsmodell

HINTZEN GEORG/THÖNISSE OLF- nach katholischer | ehre“ der drängenden
GANG, Kirchengemeinschaft möglich? Eın- Aufgabe, den protestantischen Finheitsmo-
heitsverständnis urd Einheitskonzepte in dellen eın katholisches gegenüberzustellen
der [DDiskussion. Thema Okumene, Bd.1) un zu erkunden, inwıeweit siıch daher
Bonifathus, Paderborn Z 136 Kart Konvergenzen einstellen. Ausgehend VOMM

TDn (D) Konzil wıll er ıe Kırche Mysterium
Mıt diesem Band wird cdie Reihe (‚ottes hner verstanden wIissen ınd ıhr We-
„Thema ÖOkumene“ eröffnet, mut der das Jo- S17 1ın der ( omMunı0 begriftlic fassen.
hann-Adam-Möhler-Instiur ın Paderborn | hese Communio-Ekklesiologie sıicht er

aktuelle Fragen der Okumene 1n eicht V gleichbedeuten mıit der sogenannten EU-
ständlicher Form erortern und mögliche charıstischen Ekklesiologie, denn die gOLt-

geschenkte Gemeinschaft ereignet sich inAntworten anzeıgen will. eorg Hıntzen
Eerster Linie Al der Teilhabe V on Brot undvertritt in der Hinführung die allgemeın g-

teilte Auffassung, wonach IM jeweils Un Wein des eucharıstischen Mahlopfers. „Aus
terschiedlichen Kirchenverständnis as e1- dieser als Teilhabe gedeuteten (‚emein-

schaft tolgt die Gemeinschaft der dadurchgentliche Kernproblem Ciner sichtbaren
Vereinigung der Christen jeg Im Beitrag, Geheiuligten. Aus der Gemennschatt mıt
„Verwirklichung kirchlicher Finheit unter T1ISTUS folgt die Gemeinschaft In (’ hriıs-
retormatorischen Kirchen“ (17—71) referiert tus  r 55) Die Eucharistie als Quelle und
Hıntzen die beiden Einheitsmodelle, die Höhepunkt Von Kirchengemeinschaft be-
sich ım protestantischen Kaum herausge- stimmit deshalb dıe kinheit der Kirche. Weil
Dildet haben. DDas äaltere Modell der a- den Sakramenten „Kkirchenbegründende

Wirkung” zukommt, kannn geftolgert WT -nischen NION sicht einen regelrechten
Zusammenschluss diverser Konfessionen den „Die Wiederherstellung der ollen Ge-
eiNes Territoriums In eiıner rche euen meinschaft zwıschen noch getrennten KIir-
Namens VOT. Besonders tand EINE solche chen kannn durch die Wiederentdeckung
Union in irüheren Missionsländern a  p und chließlic urc die gegenseıtige An-
AIn erfolgreichsten WO: ın der Kirche Von erkennung des BANZEN sakramentalen Le-
Sıudindien (1947) Weil aber ıIn diesem Un- bens der Kırchen gelingen“ [ hhe Ver-
oönsmodell 1U schwer verschiedene KkOonNn- kündigung des Evangeliums iIm (‚Jauben

der Kırche und die |)ienstvollmacht destessionelle (dentitäten unter einem Schirm
gelebt werden können, hat sıch dann doch kirchliche Amtes bilden mıiıt der sakra-
das jJungere Modell der Kirchengemein- mentalen Wirklichkeit der Kirche eine
schaft durchgesetzt, das dıie Wahrung des trennbare Irias (Evangelium, Sakramente
konfessionellen Erbes besser garantıeren und Amt)
kann. Hıer bleiben dje Bekenntnisgemein- \ )as katholische Maodell Kirchengemein-
schaften ın selbstständigen insthitutonellen schaft iıst ur Thönissen als Teiılhabe-Mo-
Einheiten bestehen, ertfreuen sich aber der dL'"' beshmmen. Wıe dieses konkret
vollen Kirchengemeinschaft Kanzel- und aussieht, ıst 1Im Teilkirchen-Modell grundge-
enmahlsgemeinschaft). Hıntzen sieht legt, In dem sich die Katholizität als VOelr-

erwartungsgemäß auft europäaischer ene söhnte Vieltalt Ortskirchen 1n unıversa-
dieses Mode!ll primär ın der Leuenberger ler, durch das Bischofsamt sichergestellter
Konkordie (1973) verwirklicht, aber auch Finheit zeıigt. Der Weg ur Kirchengemein-
ıe Porvoo-Erklärung (1992) anglikanischer schaft heute getrennter Kontessionen ıst
und Iutherischer Kirchen Nordeuropas OI - dann die Anerkennung als JTeilkirchen.
traitt die Vorstellung einer solchen Kırchen- „Weil die Anerkennung ihres ekklesialen
gemeinschaft öhne Aufgabe eıgener Bräu-
che und Strukturen.

Status dem (Gsrad der Verwirklichung ihrer
sakramentalen Grunddimension tolgt, kön-

Vor diesem Hintergrund wird die Bedeu- [1CHN Va der römisch-katholischen Kirche
tung des Beitrages VTr Wolfgang Thönissen irchen als ‚ekklesiale Einheiten’
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• HINTZEN GEORG/THÖNISSEN WOLF­
GANG, Kirchengemeinschaft möglich? Ein­
heitsverständnis und Einheitskonzepte in 
der Diskussion. (Thema Ökumene, Bd.1) 
Bonifatius, Paderborn 2001. (136) Kart. 
€ 12,90 (0). 
Mit diesem Band wird die neue Reihe 
"Thema Ökumene" eröffnet, mit der das Jo­
hann-Adam-Möhler-Institut in Paderborn 
aktuelle Fragen der Ökumene in leicht ver­
ständlicher Form erörtern und mögliche 
Antworten anzeigen will. Georg Hintzen 
vertritt in der Hinführung die allgemein ge­
teilte Auffassung, wonach im jeweils un­
terschiedlichen Kirchenverständnis das ei­
gentliche Kernproblem einer sichtbaren 
Vereinigung der Christen liegt. Im Beitrag 
"Verwirklichung kirchlicher Einheit unter 
reformatorischen Kirchen" (17-71) referiert 
Hintzen die beiden Einheitsmodelle, die 
sich im protestantischen Raum herausge­
bildet haben. Das ältere Modell der orga­
nischen Union sieht einen regelrechten 
Zusammenschluss diverser Konfessionen 
eines Territoriums in einer Kirche neuen 
Namens vor. Besonders fand eine solche 
Union in früheren Missionsländern statt, 
am erfolgreichsten wohl in der Kirche von 
Südindien (1947). Weil aber in diesem Uni­
onsmodell nur schwer verschiedene kon­
fessionelle Identitäten unter einem Schirm 
gelebt werden können, hat sich dann doch 
das jüngere Modell der Kirchengemein­
schaft durchgesetzt, das die Wahrung des 
konfessionellen Erbes besser garantieren 
kann. Hier bleiben die Bekenntnisgemein­
schaften in selbstständigen institutionellen 
Einheiten bestehen, erfreuen sich aber der 
vollen Kirchengemeinschaft (Kanzel- und 
Abendmahlsgemeinschaft). Hintzen sieht 
erwartungsgemäß auf europäischer Ebene 
dieses Modell primär in der Leuenberger 
Konkordie (1973) verwirklicht, aber auch 
die Porvoo-Erklärung (1992) anglikanischer 
und lutherischer Kirchen Nordeuropas ver­
tritt die Vorstellung einer solchen Kirchen­
gemeinschaft ohne Aufgabe eigener Bräu­
che und Strukturen. 
Vor diesem Hintergrund wird die Bedeu­
tung des Beitrages von Wolfgang Thönissen 

besonders klar (73-125). Der leitende Di­
rektor des Möhler-Instituts stellt sich in 
"Einheitsverständnis und Einheitsmodell 
nach katholischer Lehre" der drängenden 
Aufgabe, den protestantischen Einheitsmo­
dellen ein katholisches gegenüberzustellen 
und zu erkunden, inwieweit sich von daher 
Konvergenzen einstellen. Ausgehend vom 
Konzil will er die Kirche vom Mysterium 
Gottes her verstanden wissen und ihr We­
sen in der Communio begrifflich fassen. 
Diese Communio-Ekklesiologie sieht er 
gleichbedeutend mit der sogenannten Eu­
charistischen Ekklesiologie, denn die gott­
geschenkte Gemeinschaft ereignet sich in 
erster Linie an der Teilhabe von Brot und 
Wein des eucharistischen Mahlopfers. "Aus 
dieser als Teilhabe gedeuteten Gemein­
schaft folgt die Gemeinschaft der dadurch 
Geheiligten. Aus der Gemeinschaft mit 
Christus folgt die Gemeinschaft in Chris­
tus" (88). Die Eucharistie als Quelle und 
Höhepunkt von Kirchengemeinschaft be­
stimmt deshalb die Einheit der Kirche. Weil 
den Sakramenten "kirchenbegründende 
Wirkung" zukommt, kann gefolgert wer­
den: "Die Wiederherstellung der vollen Ge­
meinschaft zwischen noch getrennten Kir­
chen kann durch die Wiederentdeckung 
und schließlich durch die gegenseitige An­
erkennung des ganzen sakramentalen Le­
bens der Kirchen gelingen" (105). Die Ver­
kündigung des Evangeliums im Glauben 
der Kirche und die Dienstvollmacht des 
kirchlichen Amtes bilden mit der sakra­
mentalen Wirklichkeit der Kirche eine un­
trennbare Trias (Evangelium, Sakramente 
und Amt) . 

Das katholische Modell von Kirchengemein­
schaft ist für Thönissen als "Teilhabe-Mo­
dell" zu bestimmen. Wie dieses konkret 
aussieht, ist im Teilkirchen-Modell grundge­
legt, in dem sich die Katholizität als ver­
söhnte Vielfalt von Ortskirchen in universa­
ler, durch das Bischofsamt sichergestellter 
Einheit zeigt. Der Weg zur Kirchengemein­
schaft heute getrennter Konfessionen ist 
dann die Anerkennung als Teilkirchen. 
"Weil die Anerkennung ihres ekklesialen 
Status dem Grad der Verwirklichung ihrer 
sakramentalen Grunddimension folgt, kön­
nen von der römisch-katholischen Kirche 
getrennte Kirchen als ,ekklesiale Einheiten' 
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erkannt werden“ | )hies wurde ür 1Ne Handelns“. Kajmohan, semt einigen Jahren ırek-
tor des Maıntrı-Bhavan-Instituts tür interreligiösenunterschiedliche Gestaltung im kirchlichen

Leben ınd theologischen Denken auf dem Dialog ın Varanası (Nordindien) SOWIE Jekan
Boden des geteilten sakramentalen Kır- des dortigen VIiStOon /yotı College, stellt dıe ran-

gende Frage ach dem Gelingen kommunikati-chenverständnisses einen Freiheitsraum Verständigung angesichts schwerwiegenderschaffen, das heifßt die spezitische Identität
der christlichen (Gemeinschatten ın einem interkultureller Kaonfliıkte: „Speaking JCTCY he

cultural and natıonal boundarıes 1S d NecEeSSILYy of
bestimmten, durchaus verbindlichen Rah- (Ur AgE. We 1Vve in 1U W CT In history. Commu-
[TEeNn wahren, und damit muit dem reforma- nıcaton AMONE people and natons ave achıe-
torıschen Modell der Kirchengemeinschaft ved he paramount importance for the SUur-

konvergieren. Die 1er angezeigte Gang- ıval of mankınd"“ (1)
richtung ist katholischerseits ohl kaum Zu ach der Einführung (1—-6) gibt Raimohan Im
hinterfragen; inwieweit der Weg auch tat- ersten Hauptteil (Unversal Pragmatics An ( )ver-
sächlich mit diesen Markierungen DIETU 7-181]) einen Überblick ber eine Keihe
für alle Beteiligten angbar ist, ırd die VOon Theorieansätzen, die in CeNgemMm Zusammen-
weiıtere interkonfessionelle Diskussion Ze1- hang mıit der Entwicklung der ITheorie des kom-

mun:kabhven Handelns stehen (Max Weber,SI Die ökumenische Theologie hat ın die- George Herbert Mead MLE Durkheim, Talcott
S€r nappen un doch -ı substanzreıichen Parsons SOWIE Vertreter der Postmoderne). DerAusführungen oltgang Thönissens jeden- „universalpragmatische” Ansatz vo Habermas

iıne unverzichtbare Programmschrift ırd als Offnung des verengten westlichen Ver-
erhalten. Und da das nlıegen der Vereini- nunftverständnisses (vgl. 9 125-126) gewürdigt.
SUNS christlicher Gemeinschaftten nicht [Die EFtablieru einer sprachlich-argumentativen
Sache einNer Teildisziplin ist, sondern die ’raxıs der Kommunikation brachte nıcht MNUur die

Ose tradılioneller Normen urn Zuordnungeneologie etrifft, sind diese yrund-
legenden Überlegungen ber as Wesen der miıt sıch, sondern bedeutet auch eın kritisches
eiınen Kirche Jesu Christi jeder Theologin Potenzial gegenüber möOdernen 5Systemzwängen:

„Habermas HIies to show WaYV Out f the sub-und jedem Theologen dringend A mpfeh-
len OÖrdination of the lifewaorld f the S  ystem impera-

HVES. This an only be done wihh increasıngKremsmünster/Rom Bernhard Eckerstorfer ()SB linguistification of the lıteworld”
Im zweiıten Hauptteil (Language Relationship
|182-252]) geht ajmohan auf vIeT methodischeBesprechungen Zugänge e1n Un tragt, inwiefern SIE dem An-
spruch ınterkultureller Verständigung gerecDer Eingang der Kezensionen kannn nıcht gesondert

betähgt werden. ( e Korrekturen werden V U der werden: P’hänomenologie, Sprachanalyse, Her-
Kedaktbon esorz Dei Überschreitung d'.'q Umtanges meneutık un Universalpragmatık. Hier ZeIg
ist mıt Kürzungen rechnen. ach krscheinen der Sıch ıne Ambivalenz des Habermas’schen An-
Besprechungen erhalten die Kezensenten eINnenN, die
Verlage ZWee] Belege. sSat7zes: Zum einen nımmt UT dıie sprachliche Ver-

mittung un Fähigkeit ZUr Argumentation ernst,
zu anderen kommt in ihm die Wirkung O11-
kreter Unrechtsgeschichte vor allem des K.O-FRAGEN lonialismus [245]) nicht adäquat Zur Geltung.
ks NOC deutlicher, als U Habermas da

GEORGE, Speaking Across und dort andeutet, darum gehen, die Dominanz
westlicher Lebens- und Denktfaormen als schwer“-Baoundarıie: Theoretical udy OM Intercultural

Relationship Focussing n the Communicahon wiegendes Hındernis einer „interkulturellien
Theory of abermas. Carmel International Kommunikationsgemeinschaft“ 'A begreifen:
Publishing House NO. 101), Irıyandrum 1998 „Ihe tirst step ın achieving COMNSPCTISUS ın action
304) art — UTr speech in (JUr times IS o Sset right he distorted
Das vorliegende Buch des indıschen ’hilosophen history of mankınd Only thıs wıill enable peoples
GPOTRE KRaymohan ISM ıst die uberarbeitete Aas- and natıons enter ınto dialogue { equal part-

seiner ım Studienjahr 1997/98 an der Inns- anrıd partiıcıpants” Im Anschluss die
brucker Universität eingereichten philosophi- Zusammentfassung 53—-259) tindet siıch och
schen Dissertation und erweıst SIC als ıne eın Anhang: Psychoanalyse und Sprachphilosophie
besondere Form der useinandersetzung mıit 0—283 miı+t Untersuchungen ZUr. Entwicklung
Jürgen Habermas’ „Theorie des kommunikativen des ethischen Urteilsvermögens.
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erkannt werden" (124). Dies würde für eine 
Ullterschiedliche GestaltUllg im kirchlichen 
Leben Ulld theologischen Denken auf dem 
Boden des geteilten sakramentalen Kir­
chenverständnisses einen Freiheitsraum 
schaffen, das heißt die spezifische Identität 
der christlichen Gemeinschaften in einem 
bestimmten, durchaus verbindlichen Rah­
men wahren, Ulld damit mit dem reforma­
torischen Modell der Kirchengemeinschaft 
konvergieren. - Die hier angezeigte Gang­
richtung ist katholischerseits wohl kaum zu 
hinterfragen; inwieweit der Weg auch tat­
sächlich mit genau diesen Markierungen 
fü r alle Beteiligten gangbar ist, wird die 
weitere interkonfessionelle Diskussion zei­
gen. Die ökumenische Theologie hat in die­
sen knappen und doch so substanzreichen 
Ausführungen Wolfgang Thönissens jeden­
falls eine unverzichtbare Programmschrift 
erhalten. Und da das Anliegen der Vereini­
gung christlicher Gemeinschaften nicht nur 
Sache einer Teildisziplin ist, sondern die 
ganze Theologie betrifft, sind diese grUlld­
legenden Überlegungen über das Wesen der 
einen Kirche Jesu Christi jeder Theologin 
und jedem Theologen dringend zu empfeh­
len. 
Krel11sl11ünster/Rol11 Bernhard A. Eckerstolfer aSB 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfa nges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

A KT UELLE FRAGEN 

• RAJMOHAN GEORGE, Speaking Across 
Boundaries. A Theoretical Study on Intercultural 
Relationship Focussing on the Communication 
Theory of Habermas. (Carmel Interna tional 
Publishing House No. 101), Trivandrum 1998. 
(304). Kart. $ 20,­
Das vorliegende Buch des indischen Philosophen 
George Rajmohan ISM ist die überarbeitete Fas­
sung seiner im Studienjahr 1997/98 an der Inns­
brucker Universität eingereichten philosophi­
schen Dissertation und erweist sich als eine 
besondere Form der Auseinandersetzung mit 
}ürgen Habermas' "Theorie des kommunikativen 

Handeins" . Rajmohan, seit einigen Jahren Direk­
tor des Maitri-Bhavan-Instituts für interreligiösen 
Dialog in Varanasi (Nordindien) sowie Dekan 
des dortigen Viswa }yoti College, stellt die drän­
gende Frage nach dem Gelingen kommunikati­
ver Verständ igung angesichts schwerwiegender 
interkultureller Konflikte: "Speaking across the 
cultural and national boundaries is a necessity of 
our age. We live in a new era in history. Commu­
nication among people and nations have achie­
ved the paramount importance for the very sur­
vival of mankind" (1). 
Nach der Einführung (1-6) gibt Rajmohan im 
ersten Hauptteil (Universal Pragmatics: An Over­
view [7-181 )) einen Überblick über eine Reihe 
von Theorieansätzen, die in engem Zusammen­
hang mit der En twickl ung der Theorie des kom­
munikativen Handelns stehen (Max Weber, 
George Herbert Mead, Emile Durkheim, Ta lcott 
Parsons sowie Vertreter der Postmoderne). Der 
"universa lpragmatische" An satz von Habermas 
wird als Öffnung des verengten westlichen Ver­
nunftverständnisses (vgl. 97, 125-126) gewürd igt. 
Die Etablierung einer sprachl ich-argumentativen 
Praxis der Kommunikation brachte nicht nur die 
Ablöse traditioneller Normen und Zuordnungen 
mit sich, sondern bedeutet auch ein kritisches 
Potenzial gegenüber modemen Systemzwängen: 
"Habermas tries to show a way out of the sub­
ordination of the lifeworld of the sys tem impera­
tives. This can only be done with an increasing 
linguistification of the lifeworld" (176). 
Im zweiten Hauptteil (Lnnguage Relationship 
[182-252)) geht Rajmohan auf vier methodische 
Zugänge ein und fragt, inwiefern sie dem An­
spruch interkultu reller Verständigung gerecht 
werden : Phänomenologie, Sprachanalyse, Her­
meneutik und Universalpragmatik. Hier zeigt 
sich eine Ambivalenz des Habermas'schen An­
satzes: Zum einen nimmt er die sprachliche Ver­
mittlung und Fähigkeit zur Argumentation ernst, 
zum anderen kommt in ihm die Wirkung kon­
kreter Unrechtsgeschichte (vor allem des Ko­
lonialism us [245)) nicht adäquat zur Geltung. 
Es muss noch deutlicher, als es Habermas da 
und dort andeutet, darum gehen, die Dominanz 
westlicher Lebens- und Denkformen als schwer­
wiegendes Hindernis einer "interkulturellen 
Kommunikationsgemeinschaft" zu begreifen: 
"The first step in achieving consensus in action 
or speech in ou r times is to set right the distorted 
history of mankind. Only this will enable peoples 
and nations to enter into dialogue as equal part­
ners and participants" (249). Im Anschluss an die 
Zusammenfassung (253-259) findet sich noch 
ein Anhang: Psychoanalyse und Sprachphilosophie 
(260-283) mit Untersuchungen zur Entwicklung 
des ethischen Urteilsvermögens. 


